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Mangel an Medizinischen
Fachangestellten gefährdet die Krebs-
Prävention in Deutschland.

Forderungen namhafter Stakeholder skizzieren
Lösungsansätze.
München, 15. Juli 2024 – Vorsorge-Darmspiegelungen sind nur mit Assistenz von
Medizinischen Fachangestellten (MFA) möglich. Diese Fachkräfte sind aber
zunehmend schwerer für Praxen zu bekommen. Die Felix Burda Stiftung hat daher
gemeinsam mit sechs Unterstützern ein Gesamtkonzept zur Bekämpfung des MFA-
Fachkräftemangels aufgestellt. Vier Forderungen an die Politik sollen MFA im Beruf
halten und neue MFA gewinnen.



Der Fachkräftemangel ist in Deutschland allgegenwärtig. Im deutschen
Gesundheitssystem allerdings ist der Mangel bald körperlich spürbar. Denn
hier fehlt es besonders an der Berufsgruppe der Medizinischen
Fachangestellten, kurz MFA. Sie sind meist die erste Anlaufstelle in der
Praxis. MFA informieren Patienten, sorgen unter anderem für
Hygienemaßnahmen und Dokumentation. Aber vor allem assistieren sie bei
Untersuchungen. Die Durchführung einer Vorsorge-Darmspiegelung
beispielsweise ist ohne die Assistenz einer MFA gar nicht möglich. 

Als Konsequenz des akuten MFA-Mangels droht nun eine ernsthafte
Versorgungslücke. Denn die Nachfrage nach Früherkennungskoloskopien wird
allein aufgrund der zu erwartenden demographischen Entwicklung steigen.
Ja, sogar steigen müssen, um die jährlichen Neuerkrankungen an Darmkrebs
selbst auf dem bisherigen Niveau zu halten.
Dies belegt eine Modellierungsstudie des Deutschen
Krebsforschungszentrums (DKFZ).

Positionspapier „MFA? Keine da!“ zeigt Lösungsansätze.
Gemeinsam mit Dr. med. Ulrich Tappe, 1. Vorsitzender des Berufsverbandes
der Niedergelassenen Gastroenterologen in Deutschland e.V. (bng), Hannelore
König, Präsidentin des Verbandes für medizinische Fachberufe e.V. (vmf), Dr.
Petra Lynen Jansen, Geschäftsführerin der Deutschen Gesellschaft für
Gastroenterologie, Verdauungs- und Stoffwechselerkrankungen e.V. (DGVS),
Dr. Berndt Birkner, Präsident des Netzwerk gegen Darmkrebs e.V., sowie den
beiden Bundestagsabgeordneten Stephan Pilsinger und Emmi Zeulner (beide
CSU) hat die Felix Burda Stiftung ein Positionspapier erarbeitet, das in vier
Forderungen einen Ausweg aus der Krise skizziert:

1. Mehr Wertschätzung und besseres Gehalt.
2. Umfassende Novellierung der MFA-Ausbildung auf Bundesebene.
3. Stärkere Kommunikation der Vielseitigkeit des MFA-Berufs.
4. Verbesserung von schulischen Qualifikationen.

https://www.dkfz.de/de/presse/pressemitteilungen/2022/dkfz-pm-22-41-Demographischer-Wandel-erfordert-bessere-Nutzung-der-Darmkrebsvorsorge.php


MFA dringend gesucht!

Gesundheitspolitik ist gefordert, um Krebsprävention in der
Zukunft sicherzustellen.
Im Koalitionsvertrag von 2021 wurde festgelegt, dass die
Arbeitsbedingungen in Gesundheitsberufen gestärkt werden sollen.
Hannelore König, Präsidentin des Verbands medizinischer Fachberufe (vmf)
weist darauf hin, dass bislang wenig geschehen ist: 
„Die Bundesregierung muss endlich handeln, damit die ambulante Versorgung
und vor allem die Prävention nicht gefährdet wird.“

Auch Dr. Andreas Beivers, Professor für Gesundheitsökonomie an der
Hochschule Fresenius, betont die Versäumnisse der Politik: “Wer die
Ambulantisierung vorantreiben möchte, wird an dieser Berufsgruppe nicht
vorbeikommen. Sie sind knappe und wichtige Fachkräfte, die gerade auch von
Kliniken benötigt werden, um ambulanten Prozessen zum ökonomischen Gelingen
zu verhelfen.” 

„Droht der gute Trend zur Ambulantisierung zusätzliche MFA aus den Praxen in
die Kliniken abzuziehen?“, legt Carsten Frederik Buchert, der als Director
Marketing & Communications die Felix Burda Stiftung leitet, den Finger in
die Wunde. „Die gesellschaftliche Bedeutung der MFA ist gar nicht hoch genug
einzuschätzen. Wer gesund bleiben will und wer die Darmspiegelung zur
Prävention von Darmkrebs auch in Zukunft zeitnah in Anspruch nehmen möchte,

https://www.spd.de/fileadmin/Dokumente/Koalitionsvertrag/Koalitionsvertrag_2021-2025.pdf
https://www.bibliomedmanager.de/fw/artikel/50633-das-wertvolle-know-how-der-mfas


ist jetzt gefordert, sich für diesen Beruf einzusetzen.“

Das Positionspapier mit den vier Forderungen der Unterzeichner wird unter
anderem Bundesgesundheitsminister Prof. Dr. Karl Lauterbach und
politischen Entscheidungsträgern vorgelegt. 

Die Felix Burda Stiftung mit Sitz in München wurde 2001 von Dr. Christa
Maar (†) und Verleger Prof. Dr. Hubert Burda gegründet und trägt den Namen
ihres an Darmkrebs verstorbenen Sohnes. Zu den bekannten Projekten der
Stiftung zählen u.a. der bundesweite Darmkrebsmonat März sowie der Felix
Burda Award, mit dem herausragendes Engagement im Bereich der
Darmkrebsvorsorge geehrt wird. Mit ihrer politischen Arbeit konnte die Felix
Burda Stiftung bereits zahlreiche Verbesserungen für die
Darmkrebsprävention im deutschen Gesundheitssystem erreichen. 
Die Stiftung generiert mit jährlichen, konzertierten und vielfach
ausgezeichneten Werbe- und PR-Kampagnen eine starke deutschlandweite
Awareness für die Prävention von Darmkrebs. Zudem bringt sie die Vorsorge
mit smarten Event-Tools und Gadgets zu den Menschen: Das größte
begehbare Darmmodell Europas fasziniert seine Besucher auf 20 Metern
Länge live und als Virtual Reality-Darm. Die APPzumARZT managed als
Gesundheitsapp alle gesetzlichen Präventionsleistungen für die ganze
Familie und allein über 150.000 User pro Jahr testen online ihr persönliches
Risiko mit dem Schnellcheck-Darmkrebs. Die Felix Burda Stiftung ist Mitglied
im Nationalen Krebsplan der Bundesregierung und in der Nationalen Dekade
gegen Krebs des Bundesministeriums für Forschung und Bildung. 
www.felix-burda-stiftung.de

http://www.felix-burda-stiftung.de
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